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Die NLZ zitiert:

„Ich habe Geduld für Jahrhunderte in mir und will

 leben als wäre meine Zeit sehr groß.“

Mochten die Wellen um ihn noch so hoch
schlagen – Jürgen war ein Fels in der Bran-
dung. Für uns alle – jahrzehntelang. Kein
Sturm, kein Gewitter, kein Erdbeben schien
ihm etwas anzuhaben. Doch dann kam der
20. Juli – ein ohnehin tragisches Datum –
und hat ihn hinausgezogen in die Unend-
lichkeit. Einfach so. Binnen Stunden. Fern
seiner Heimat. Fern seiner geliebten Fami-
lie. Fern seiner geliebten Freunde.

Noch wehrt sich alles in mir, dies wahr-
haben zu wollen. Nein, es kann nicht sein –
doch, es ist! Welch ein Verlust!

Für mich ist Jürgen einer der wertvolls-
ten Menschen gewesen, die mir bislang im
Leben begegnet sind. In die tiefe Trauer
beginnt sich immer mehr die Dankbarkeit
zu mischen, dass es ihn gab.

Der Fels in der Brandung hatte ein wei-
ches Herz. Es schlug für so viele von uns.
Und für wen es schlug, der konnte sich zu

100 % auf  Jürgen ver-
lassen. Wem Jürgen
Hilfe versprach, dem
hat er auch geholfen.
Selbst und gerade in
schwierigsten Situatio-
nen: selbstlos, kompe-
tent, durchsetzungs-
stark. Mit einer schier
unglaublichen Über-
zeugungskraft hat er so
vieles, was man ihm
antrug, zum Guten ge-

wendet. „Geht nicht!“
gab‘s nicht für ihn. Ein
Gräuel für Jürgen waren
allerdings, wie er sie
nannte, „die Pinscher“.
Er meinte damit kleinka-
rierte, egoistische, un-
dankbare Zeiträuber.

27 Auslandsreisen –
dienstlich veranlasst oder
privat geplant – habe ich
in den letzten 10 Jahren
mit Jürgen unternom-

Im Januar dieses Jahres sagte Jürgen Fi-
scher am Grab unserer 2. Vorsitzenden und
lieben Freundin Anja Cupelli: „Ich möch-
te niemals mehr bei einem von euch am
Grab stehen.“
Am 20. Juli dieses Jahres erreichte uns die
Nachricht vom plötzlichen Tod unseres
engen Freundes und 1. Vorsitzenden,
Jürgen Fischer. Dies erschüttert den Nürn-
berger Lehrer- und Lehrerinnenverband
erneut zutiefst.
Unfassbar für alle, die er zurückließ. Sein
vielfältiges Engagement, sein unermüdli-
cher Einsatz für Verbesserungen in der
Bildungslandschaft und seine Energie, die
er im Rahmen der Personalvertretung dar-
auf  verwandte, die Arbeitsbedingungen für
Lehrerinnen und Lehrer vor Ort zu verbes-
sern, waren stets seine große Antriebs-
kraft. „Bildung ist langfristig der einzige
Schlüssel für eine bessere Welt.“ Dieses

Credo gab er uns allen mit. Seine Arbeit
und Aktivitäten für dieses Ziel waren nicht
auf  Nürnberg begrenzt, sondern gingen
sehr weit über Europa hinaus.
Dieses Anliegen ist uns Hinterbliebenen
im NLLV klarer Auftrag und starke Moti-
vation. In diesem Sinne sind wir es unse-
rem 1. Vorsitzenden schuldig, die Arbeit
nahtlos und kraftvoll fortzuführen. Die
starke Geschlossenheit in Vorstand und
Ausschuss sowie die große Solidarität un-
ter unseren Mitgliedern in dieser Situation
würde unseren Freund Jürgen Fischer mit
Sicherheit stolz sein lassen auf „seinen
NLLV“. Bedanken möchten wir uns auch bei
allen Partnern und Freunden, die uns in
dieser schweren Stunde beigestanden haben.
In den letzten Monaten verließen uns
ebenso zwei Urgesteine des NLLV, die in
ihrer aktiven Laufbahn im Verband sehr
viel bewirkten.

GROß E  TRAUER IM NLLV
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Im Folgenden möchten wir mit den Nach-
rufen an sie erinnern.

Rilke an Lou Andreas-Salomè
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men. Addier t man die
Tage, kommen Monate zu-
sammen. Immer harmo-
nisch; ohne jedweden
Streit!

Jürgen war ein Weltbür-
ger. Auch wenn es ihn
immer wieder nach
Nürnberg zu Familie und
Freunden zurückzog, so
suchte er letztlich die Wei-
te; die Weite im Denken
und die Weite des Erdballs.
Martin Bubers Erkenntnis,
dass Leben Begegnung ist,
hat Jürgen zutiefst verin-
nerlicht und gelebt.

Es gibt keinen Konti-
nent, wo Jürgen nicht
Freunde hatte; selbst bei
den nordamerikanischen
Indianern, wo er vor Jah-
ren ein Indianerkind vor dem Ertrinken ge-
rettet hat. Der derzeitige US-Präsident-
schaftskandidat, Jeb Bush, schrieb persön-
lich zu Jürgens Tod: „I am so sorry. He was a
great guy.“

Jürgen pflegte dieses weltweite Netz-
werk. Und sein perfektes Gedächtnis half
ihm, auch zwanzig Jahre nach dem Erst-
besuch einer Weltstadt bei einem Zweit-
besuch noch alle Straßen, in denen er schon

war, auf  Anhieb zu benennen und wieder
zu finden.

Jürgen kannte weltpolitische Entwicklun-
gen, insbesondere im Nahen Osten, bis in
kleinste Verästelungen. Er nahm wahr und
blickte durch. Israels Existenz lag ihm be-
sonders am Herzen. Er war ein großer Freund,
ich möchte fast Kämpfer sagen, für dieses klei-
ne aber für uns alle so bedeutsame Land.

Seine Mitarbeit in der Stiftung Bayer-

Wir nehmen Abschied von unserem Kolle-
gen Jürgen Fischer.

Es ist für uns nur schwer vorstellbar, ihn
nicht mehr sprechen zu hören, auf  seinen
guten Rat verzichten zu müssen, ihn nicht
mehr lachen zu hören.

Jürgen Fischer war Lehrer seit September
1981, Seminarleiter war er von 1994 bis 2004.

Seit 2004 bekleidete er das Amt des
Personalratsvorsitzenden beim Staatlichen
Schulamt in der Stadt Nürnberg, ein Wahl-
amt, das zum Ausdruck bringt, wie sehr ihn
die Lehrerinnen und Lehrer in der Stadt
Nürnberg schätzten und ihm ihre berufli-
chen Sorgen und Nöte anvertrauen wollten.

Die Regierung von Mittelfranken verliert
mit Jürgen Fischer einen hoch geschätzten
Kooperationspartner, einen beispielhaften
Ideengeber, einen Meister der Kommunika-
tion und einen stets verlässlichen Ver-
handlungspartner.

Jürgen Fischer war niemals ein Erbsen-
zähler, dazu war ihm die Zeit zu schade. Er
betrieb all seine Vorhaben im pädagogischen
und im verbandlichen Bereich mit großer
Ernsthaftigkeit und hatte dabei stets eine
gesunde professionelle Distanz. Er zeigte
sich in allen offenen Fragen stets lösungs-
orientiert; dabei verfügte er über ein großes
Repertoire an kreativen Ansätzen und Ideen.
Seine fast unerschöpfliche Energie kam ihm
dabei sehr zugute.

Unvergesslich sind für uns die Reisen, die
Jürgen Fischer hauptverantwortlich für unsere
Lehrerinnen und Lehrer sowie für die Schul-
aufsicht organisierte, die letzte davon vor zwei
Jahren nach Südtirol. Er war ein versierter
und erfahrener Reisemanager mit einem
breit angelegten Hintergrundwissen, das er
gerne an uns weitergab.

Bei allem Ernst in der Sache hatten wir
viele Gelegenheiten zu befreiendem Lachen

und gemeinsam genossenem Humor.
Jürgen Fischer war ein „homo politicus“.

Er hatte einen weiten Blick und war nie ge-
fangen in Verwaltungsvorschriften.  Sein
Anliegen war es stets, die Bildungslandschaft
zu optimieren, wo immer er Felder dafür
entdeckte. Kein Weg war ihm zu weit, um
Politiker zu überzeugen von dem, was ihm
wichtig war.

So genoss er nicht nur als Vorsitzender
des NLLV großes Ansehen in Nürnberg, im
Freistaat Bayern und im Verband Bildung
und Erziehung auf  Bundesebene; er war
auch auf  der internationalen Bühne versiert
und geschätzt als Bildungsexperte.

Jürgen Fischer war ein unerschütterli-
cher Optimist mit ausgeprägter Lebensfreu-
de. Wer sein Vertrauen gewonnen hatte, ihn
auf  seiner Seite hatte, der hatte einen Freund
in der Ursprungsbedeutung dieses Wortes.

Der Bereich Schulen bei der Regierung

• • • • • •• • •

ische Gedenkstätten bei
der Pflege internationaler
Kontakte erwies sich als
Segen. Als wir im letzten
November die Landtags-
präsidentin bei einem Be-
such Jerusalems begleiten
durften, gab es dort abends
in der Altstadt Schießerei-
en. Ein mit Jürgen befreun-
deter Jerusalemer Taxifah-
rer wählte für eine gefahr-
lose Rückfahrt ins Hotel
eine geheime Route, die
entlang des Gräberfeldes
jenseits des verschlossenen
Goldenen Tores  führt. Es
ist jenes Tor, das sich – so
der Glaube vieler – erst
wieder öffnen wird, wenn
der Messias am Jüngsten Tag
wiederkommt.

Lieber Jürgen, zutiefst wünsche ich, dass
Du als einer der ersten in dieses himmlische
Jerusalem einziehen darfst – und wir uns alle
dort wiedersehen. Bis dahin lebst Du in
unseren Herzen fort, so wie wir in Deinem
Herzen leben durften.

Rede von Karl Freller, gehalten bei der Trau-
erfeier für Jürgen Fischer am 30.7.2015 in der
neuen Halle des Nürnberger Westfriedhofes.
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von Mittelfranken ist Jürgen Fischer zu gro-
ßem Dank verpflichtet.

Benjamin Franklin hat einmal gesagt:
„Verschwende Deine Zeit nicht! – Daraus
ist das Leben gemacht.“ Nach diesem Satz
hat unser Kollege Jürgen Fischer gelebt.

Er sei uns allen ein Appell und ein Teil
seines Vermächtnisses.

Wir werden Jürgen Fischer ein stets eh-
rendes Gedenken bewahren.
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 Zum Tode von Ansgar Wittek
 
Ansgar Wittek verstarb im 88. Lebensjahr.
Er war Lehrer, Seminarleiter und Rektor. Im
NLLV war er Ende der sechziger Jahre des
letzten Jahrhunderts zuerst Referent für
Schulpolitik, dann bis 1976 stellvertreten-
der Vorsitzender und durch die schwere Er-
krankung des 1. Vorsitzenden faktisch mit
der Vereinsführung betraut.

Seiner Wahlheimat Laufamholz war er
eng verbunden, so engagierte er sich für das
dortige Heimatmuseum und verfasste er ein

Kurt Gemählich ist tot
 

Anfang September verstarb ein Urgestein
unseres Verbandes, Kurt Gemählich, im
95. Lebensjahr.

Nach seinem Abitur am Melanchthon-
gymnasium, Kriegsdienst und kurzer ameri-
kanischer Gefangenschaft absolvierte er sei-
ne Lehrerausbildung in Schwabach und wur-
de 1948 unmittelbar nach seiner 1. Lehr-
amtsprüfung zum Vorsitzenden der ABJ
Nürnberg gewählt. Mit Mut und Durch-
setzungsvermögen begleitete er dieses Amt
bis 1953, gleichzeitig war er im Landes-
verband Mitarbeiter der Hauptstelle für
Standespolitik. Ab 1953 arbeitete er in
der Schulpolitischen Hauptstelle des BLLV,
von 1955 bis 1963 als deren Leiter.

1959 wurde er von allen Lehrerverbänden
in Bayern zum Vorsitzenden des Haupt-
personalrates beim Kultusministerium gewählt,
von 1960 bis 1966 führte er den NLLV.

Mit Weitblick und Realitätssinn, er
schaute nach den Sternen und achtete auf
die Gassen, führte er seine Ämter erfolg-

reich aus und wurde damit bayern- und bun-
desweit bekannt und gefragt.

Mit eindrucksvoller Rhetorik konnte er
auch komplizierte Sachverhalte auf  den
Punkt bringen und genial erklären.

Nach seiner Verbandslaufbahn machte
er schnell Karriere bei der Stadt Nürnberg.
Als Oberschuldirektor war er zu seiner Zeit

der kreativste und bekannteste Pädagoge in
Nürnberg. Mit politischem Geschick, er
scheute weder die offene Feldschlacht noch
das vertrauliche Gespräch hinter den Kulis-
sen, setzte er laufend Verbesserungen für
das Schulwesen durch.

Seine Verdienste für den Verein Lehrer-
heim sind legendär und werden an anderer
Stelle gewürdigt. Kurt Gemählich war das
erste Ehrenmitglied des Fördervereins für
das Nürnberger Schulmuseum, das es ohne
ihn nicht gäbe.

Vielfach ausgezeichnet, Bundesver-
dienstkreuz, zahlreiche Ehrenmitglied-
schaften, konnte Gemählich im Ruhestand
auf  seine gelungenen Werke blicken.

Als pflichtbewusster Beamter ging er nach
seiner Ruhestandsversetzung in die neuen Bun-
desländer und baute in der Nürnberger Part-
nerstadt Gera als rechte Hand des Oberbür-
germeisters die Stadtverwaltung auf. So erfolg-
reich, dass er am Ende seiner Tätigkeit noch
in das Kultusministerium von Thüringen be-
rufen wurde. Manfred Schreiner

Herbert Klein
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Buch, das mehrfach aufgelegt wurde,  über
die Geschichte von Laufamholz und seinen
originellen Ortsteil Hammer.

Im Mai 1996 erhielt Ansgar Wittek in
Anerkennung seiner Forschungen über
Laufamholz den Ehrenbrief des Bezirks
Mittelfranken.

Seine Vorträge und Führungen im Pla-
netarium machten ihn nicht nur in Lehrer-
kreisen bekannt. 

Manfred Schreiner

Trauerrede von Hildegund Rüger, gehal-
ten anläßlich der Trauerfeier für Jürgen Fi-
scher am Nürnberger Westfriedhof, den
30. Juli 2015.
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Am 23. September fand die jährliche
Informationsveranstaltung „Was bringt
das neue Schuljahr?“ im großen Saal des
Nürnberger Lehrer- und Lehrerinnen-
vereins statt. Sandra Schäfer (1. Vorsitzen-
de des NLLVs und des Personalrates) be-
grüßte Bürgermeister Dr. Klemens Gsell
als Vertreter der Stadt Nürnberg und
Schulamtsdirektor Stefan Kuen als Leiter
des Staatlichen Schulamtes Nürnberg.
Daniela Volland war als Vertreterin des
Schulverwaltungsamtes anwesend. Es gab
persönliche Worte zur Situation des

NLLVs und zur Nachwahl des Vorstandes,
bei der Solidarität und Geschlossenheit
gezeigt wurde.
Kuen begann mit einem allgemeinen Über-
blick zur aktuellen Schulsituation zum

Schuljahresbeginn 2015/16. Er bezog sich
auf  den Bericht des Staatlichen Schulamtes
Nürnberg der Schuljahrespressekonferenz
vom 11. September 2015 der Grund- und
Mittelschulen in Nürnberg.
• keine Änderung der Schulzahl (51 öf-

fentliche Grundschulen, 23 öffentliche
Mittelschulen und private Grund- und
Mittelschulen)

• stabile Schülerzahlen (ca. 400 Schüler
mehr)

• Klassenzahl ist proportional stärker an-
gestiegen

• Schulanfänger: 4146 Schüler
• Klassenstärken 2015/16:
Klassendurchschnitte neh-
men ab, insgesamt acht Klas-
sen mit 28 Schülern, sonst
Schülerzahl zwischen 21 und
23 Schüler
• Migrationsteilung bei 73 Klas-
sen genehmigt + weitere 8 Tei-
lungen (bei großen Klassen über
25 Schüler und hohem Mi-
grantenanteil über 50 %: Mög-
lichkeit der Klassenteilung)

=> 45 Jahrgangsstufen in der Grundschule
=> 28 Jahrgangsstufen in der Mittelschule

Unter dem Aspekt der Förderung von Kin-
dern erläuterte Stefan Kuen den Inte-
grationszuschlag. Die Grund- und Mittel-

schulen erhalten 420 zusätzliche Unter-
richtsstunden.
• Migrationsanteil: 13597 Schüler mit Mig-

ration
• Ausländerstunden (A-Stunden) liegen

ähnlich dem Stand im Schuljahr 2011/
2012 bei 2102
=> Positive Entwicklung bei der Klas-
senbildung

• Übergangsklassen: Puffer für Ü-Klassen
vorhanden, da weitere Zugänge erwartet
werden

• nicht mehr Zuzüge als letztes Schuljahr
• unter 20 % Anteil der Flüchtlingskinder

in Ü-Klassen, der Anteil der Zuzüge ist
größer

• 1200 Schüler in den Ü-Klassen

Zur Förderung von Schülern mit nicht-
deutscher Muttersprache stehen 2102 Lehrer-
wochenstunden für die sprachliche Förde-
rung zur Verfügung:
• 316 Vorkurse
• 116 Deutschförderklassen (für 1., 2., 8.,

und 9. Jahrgangsstufe)
• DF-Stunden

Im Bereich Integration und Inklusion gibt
es an den Nürnberger Grundschulen unter-
schiedliche Integrationsprojekte:
• Einzelintegration: Über 400 Schüler mit

sonderpädagogischen Förderbedarf  wer-

Informationsveranstaltung:

WAS BRINGT DAS NEUE SCHULJAHR?

V. li. n. re.: Dr. Clemens Gsell, Stefan Kuen, Daniela Volland
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FLOHKISTE
für die Jahrgangsstufen
1 und 2

floh!
für die Jahrgangsstufen
3 und 4

floh!
ab Jahrgangsstufe 5

ich TU WAS!
die Mitmachzeitschrift für
Naturforscher

O!KAY!
für den Englischunterricht
in der Grundschule

Wussten Sie, dass der BLLV mit seinen FLOHKISTE/floh!-Heften die älteste noch erscheinende Kinder- und
Jugendzeitschrift der Welt herausgibt? Seit 140 Jahren betreiben Generationen von Lehrerinnen und Lehrern
mit unseren Schul-Jugendzeitschriften engagiert Leseerziehung. In der sich heute rasant ändernden Medien-
welt sind diese Printprodukte, wie Hirnforscher bescheinigen, für unsere Kinder notwendiger denn je!

Unsere       -Kinder- und Jugendzeitschriften

Gerd Nitschke,
BLLV-Vizepräsident

Tomi Neckov,
BLLV-Vizepräsident

Simone Fleischmann, 
BLLV-Präsidentin

Die neueste KIM-Studie ermittelte: Im Durchschnitt lesen von den 6- bis 7-Jährigen 44 %, von den
8- bis 9-Jährigen 55 % und von den 10-Jährigen 52 % regelmäßig – aber diese Zahlen verraten
uns auch, dass rund 50 % der Grundschulkinder selten bis überhaupt nicht lesen! Was tun?
Nicht aufgeben. Weiterhin mit unseren Schul-Jugendzeitschriften unermüdlich fürs Lesen begeistern!
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Sandra Schäfer zum Thema Flüchtlingsproblematik

den an vielen Schulen integriert beschult.
• Partnerklassen: Einige Schulen (4 GS/1

MS) kooperieren mit Außenklassen von
Förderzentren.

• Kooperationsklassen: Zehn Grundschu-
len und drei Mittelschulen bilden Klas-
sen, in denen zwischen 3 und 5 Schüler
mit sonderpädagogischen Förderbedarf
integriert beschult werden.

• Zwei Schulen haben Kooperations-Über-
gangsklassen.

• Schulprofil Inklusion: 3 GS/1 MS haben
das Schulprofil Inklusion erworben.
=> zusätzliche Sonderschullehrkraft und
Differenzierungsstunden

• Einige Schulen haben alternative Ange-
bote in Kooperation mit Förderzentren.

• Jahrgangskombinierte Klassen an 13
staatlichen Grundschulen und drei priva-
ten Grundschulen

• Schulversuch „Flexible Grundschule“ an
vier Grundschulen

Das Ganztagsangebot unterteilt sich in den
offenen Ganztag, die Mittagsbetreuung und
die gebundenen Ganztagesklassen.
• Offener Ganztag MS: 47 Gruppen
• Offener Ganztag GS: 13 Gruppen (neu

seit diesem Schuljahr!)
• Mittagsbetreuung: 285 Gruppen (GS)

=> Raumnot: neue Schulgebäude nötig
• 11 gebundene Ganztagesklassen im GS-

Bereich
• 66 gebundene Ganztagesklassen im MS-

Bereich
• drei Ü-Klassen im Ganztag in der MS als

Modellversuch

Zur Situation der Mittelschulen in Nürnberg
wurden folgende Punkte angesprochen:
• Mittelschulverbünde: Die Mittelschulen

sind in sechs Mittelschulverbünden orga-
nisiert.

• 65 M-Klassen mit 1290 Schülern
• Ausbau der Vorbereitungsklassen: im

Schuljahr 2015/16 gibt es 13 V-Klassen
• Praxisklassen: zwei Klassen mit 32 Schü-

lern
• Berufsorientierung, individuelle Förde-

rung
• Berufsorientierungsklassen: zwei Klas-

sen in Kooperation mit der Berufsschule

Zum Schluss erläuterte Kuen die Lehrer-
versorgung im Schuljahr 2015/16:
• 104 vereidigte Lehramtsanwärter

=> leichter Anstieg der Junglehrer
• 221 neu eingestellte und versetzte Lehr-

kräfte
• Mobile Reserve: 1279 Stunden/GS, 743/

MS, 285/FL
=>  diese sind bereits alle im Einsatz

Dr. Clemens Gsell erläuterte die Situation
der Unterbringung der Flüchtlinge in Turnhal-
len, die bestimmte Aspekte erfüllen müssen:
• Wegen starker Fluktuation sind enge

Standorte nötig.
• Es werden mindestens Zweifach-Turn-

hallen benötigt.
• Turnhallen mit separaten Außenzugang

und separaten Eintritt zur Halle
=> 10 bis 15 Standorte erfüllen diese
Zugangsmöglichkeiten
=> Schulleitungen werden informiert

• Anfrage:
=> bei Arena wegen zusätzlicher Eis-
laufstunden
=> zusätzliche Schwimmstunden

* aber Engpässe bei der Bus-Kapazität
* Weiterverteilung, aber es bleibt ein Zu-

wachs, der zu verteilen ist;
=>  Beschleunigung im Wohnbau nötig
=>  zusätzliche Fläche nötig
=> beeinflusst Infrastrukturplanungen für

Schulstandorte
* Zuzüge
* kleinere Klassen
* 80 Klassen, die entstanden sind, werden

noch Zugänge erhalten
=> Planungen und Bauprogramme von

Schulhäusern an 18 Standorten
=> Gesamt-Investitionsbereich: Schulbe-

reich als höchster Kostgänger

Abschließend griff  Sandra Schäfer das The-
ma „Flüchtlingsproblematik“ auf  und er-
munterte, Fragen und Gedanken zu diesem
Thema dem NLLV weiterzuleiten, der die-
se nach Themen und Ressourcen bündeln
kann. Es sei wichtig, Fragen und Probleme
sofort zu beantworten, um eine schnelle
Integration zu erschaffen.

VÖLKERWANDERUNG ODER FLUCHT?
Wer sieht nicht das Bild vom vollen
Schlauchboot und assoziiert sofort das The-
ma, das nun täglich die Medien beherrscht
und damit auch unsere Gedanken, Gefühle.
Veränderungen sind immer ein Potenzial,
das auch Ängste freisetzt. Und in der Tat ist
es so, dass niemand wirklich vorhersagen
kann, was diese große Veränderung mit sich
bringt. Ganz klar: unser Mitgefühl gilt de-
nen, die aufbrechen und die katastrophalen

Bedingungen unter welchen sie leben, ver-
lassen. Vor Ort, in unseren Schulen, bekom-
men die Flüchtenden dann klar zu spüren,
ob sie ankommen werden und ankommen
dürfen.

Das Gros der Migranten, die nach
Deutschland kommen, sind zunächst ein-
fach Menschen, denen geholfen werden
muss. Vielfach wird in politischen Debat-
ten diskutiert, ob es nun neue Staatsbürger

sind, oder werden oder gar, ob man ein
neues Staatsbürgerschaftsrecht verordnen
soll.

Um Bürger zu werden bedarf  es jedoch
einer Einbürgerung, also eine Integration in
den Alltag. In unseren Alltag, mit seiner
Verfassung, seinen Gesetzen, Regeln, Riten
und Kulturen. Die Migranten kommen
zumeist aus völlig anderen Kontexten, den-
ken wir hier beispielsweise nur an das
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Frauenbild in der unseren, westlichen Welt.
Auch für die schulpflichtigen Kinder ist

dies eine enorme kulturelle Umstellung.
Natürlich ist diese Einbürgerung lern-

bar und gehen wir davon aus, dass die Mas-
se der hilfesuchenden Migranten dies auch
lernen will und Teil unserer Gesell-
schaft werden möchte. So ist es je-
doch unabdingbar, dass genau an
dieser Stelle schnellstmöglich der
Grundstein für diese Integration ge-
legt werden kann, denn wie sollen
elementare Grundwerte erläutert werden,
ohne eine gemeinsame Sprache? Das Erler-
nen der deutschen Sprache ist essenziell. Es
muss klar sein, dass hier schnellstmöglich
investiert werden muss.

Außerdem müssen die an den Schulen
Aufnehmenden dringend Hilfe bekommen:
Es müssen verstärkt Hilfen für den Bereich
der Übergangsklassen angeboten werden.
Eine Fachlehrkraft aus Nürnberg schilder-
te, wie ein stark traumatisiertes Kind stän-
dig weinend und plötzlich schreiend im
Klassenzimmer zum Fenster rannte
und kaum zu beruhigen war. Ein Sze-
nario, bei welchem in einer Übergangs-
klasse mit 22 Schülern an regulären
Unterricht in keiner Weise zu denken
ist. Psychologen und Dolmetscher
müssen an den Schulen vor Ort sein.

Steht eine ankommende Familie
dann schlussendlich im Rektorat einer
Nürnberger Schule, treffen Welten
aufeinander. In den Augen der Mutter,
die mit ihren zwei Kindern dort steht,
sieht man viel. Auch Angst. Sprachlich
verständigen kann man sich nicht, ein
Dolmetscher kommt nicht mit und so be-
ginnt eine schwierige Konversation mit
Händen und Füßen. Das System Schule er-
klären ohne Dolmetscher? Die Regeln und
Gegebenheiten erläutern, den Eltern Trost
oder Zuversicht geben?

Die Verwaltungsfachkräfte, bei denen
die Neuankömmlinge zuerst ankommen an
den Grund- und Mittelschulen, haben mit
ihren geringen Stundenmaßen bereits seit
Langem nicht genug Zeit, die anfallenden
Themen (wir denken hier z. B. an die Ver-
waltung und Abrechnung der Bildungs-
gutscheine) ohne eine gewaltige Anhäufung
von Überstunden auch nur annähernd zu
bewältigen. Aus unserer Sicht ist es die drin-

gende Aufgabe des Bundes, hier Verwaltungs-
zeit für eben diese neuen Aufgaben zur Ver-
fügung zu stellen. Mit der Flüchtlings-
situation ist dies unabdingbar, ebenso wie
umfassende Fortbildungen für unsere
Verwaltungskräfte. Der NLLV bereitet dazu

in Zusammenarbeit mit dem Nürnberger
KIBBS- Team eine Veranstaltung vor.

Im Gespräch mit Bürgermeister Dr.
Klemens Gsell forderte die 1. Vorsitzende
Sandra Schäfer seitens der Kommune Un-
terstützung für die Tätigkeiten, welche zwar
an den Schulen bewältigt werden, jedoch
auch in kommunaler Verantwortung liegen.
Es sind gerade in Nürnberg nicht nur die
Flüchtlinge, sondern der Migrantenzuzug
allgemein, der auch in der Schulverwaltung
vor Ort erheblichen Mehraufwand bedeutet.

zu besorgen, was aber, wenn es so viele
Schüler werden, dass Improvisieren nicht
ausreicht? Das verlangt finanzielle Sofort-
mittel für die Schulen für Ausgaben, die
sofort getätigt werden können, wenn das
Kind in der Schule ankommt (Betreuung, Mit-

tagessen, Material usw.). Denn Inte-
gration kann nicht erst dann begin-
nen, wenn die Mühlen der Bürokra-
tie sich drehen. Das ankommende
Kind benötigt sofort Hilfe und dies
darf  nicht allein von individuellen Lö-

sungen und der jeweiligen Improvisations-
möglichkeit der Schule vor Ort abhängen.

Wollen wir also tatsächlich die Flucht als
Völkerwanderung verstehen und die Krise
zur Chance verwandeln, so muss schnellst-
möglich aus dem Improvisieren ein plan-
volles Handeln werden. Natürlich können
wir es schaffen, aber nur dann, wenn die
Hände nicht gebunden werden, denn mit der
vorhandenen Empathie allein werden wir
weder unsere Werte vermitteln, noch den
Zugereisten ein Ankommen ermöglichen.

Daher müssen auch wir mit unseren
Schülern in allen Jahrgangsstufen un-
sere demokratischen Grundwerte
genau jetzt thematisieren, damit die-
ser Wandel eine Chance hat.

Im persönlichen Gespräch der 1.
Vorsitzenden mit Kultusminister Dr.
Ludwig Spaenle vor Beginn des neuen
Schuljahres bezog der NLLV mit die-
sen Themen Stellung und forderte
schnellstmögliche Hilfen für die Schu-
len vor Ort.

In unserem aktuellen Akademie-
Programm, welches seit September in
Ihrem Lehrerzimmer ausliegt, haben

wir Veranstaltungen aufgenommen, welche
Sie bei den aktuellen Herausforderungen im
schulischen Alltag praktisch unterstützen.
Konkret finden Sie zum Thema „Unterricht
für Kinder, die nicht Deutsch sprechen“ eine
Fortbildung.

„Bildung ist langfristig der einzige Schlüs-
sel für eine bessere Welt“ –  Jürgen Fischers
Credo wird uns auch hier Grundlage sein.

Bleiben Sie gesund und kommen Sie gut
durch den Herbst.

Ihre

Natürlich ist die aufnehmende Klassen-
lehrkraft sofort bereit, sich um das neu an-
gekommene Kind zu kümmern. Woher be-
kommen wir schnellstmöglich jemanden, der
uns das Nötigste übersetzt? Die Kinder sol-
len auch zu Mittag essen, leider weiß bei den
zuständigen Ämtern jedoch keiner, woher
nun schnell das Geld kommt. Wie gebe ich
dem Kind bestmögliche Förderung im Rah-
men des Klassenverbandes ohne die ande-
ren Kinder zu benachteiligen? Wie unter-
richte ich Schüler, die gar nicht Deutsch
sprechen? Der Träger, der das Mittagessen
bestellt, erwartet die Bestellung und das
Geld in Vorkasse. Schulmaterial ist für ei-
nen oder zwei Kinder über Spenden leicht

„Bildung ist langfristig der einzige Schlüssel

für eine bessere Welt“ Jürgen Fischer

1. Vorsitzende

Foto: Dieter Schütz Pixelino.de
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Crystal Meth ist auf  den Nürnberger Schul-
höfen angekommen. Prävention ist deshalb
ein ganz wichtiges Thema. In einer Gemein-
schaftsaktion veranstalteten der BDZ Be-
zirksverband Nürnberg, der Nürnberger
Lehrerinnen- und Lehrerverein und der
Nürnberger Elternverband am 22. Juni ei-

nen Informationsabend zu den Gefahren
von Crystal Meth im Johannes-Scharrer-
Gymnasium in Nürnberg. Etwa 150 inter-
essierte Bürgerinnen und Bürger informier-
ten sich zu der Gefährlichkeit der Droge und
diskutierten mit verschiedenen Fachexper-
ten wirksame Maßnahmen der Vorbeugung.
Höhepunkt des Abends war ein Vortrag der
Drogenbeauftragten der Bundesregierung,
Marlene Mortler (MdB). Sie machte deut-
lich, dass die Prävention einen wichtigen
Stellenwert bei der Bekämpfung der Aus-
breitung der Modedroge einnimmt, stellte
unterschiedliche Anti-Drogen-Kampagnen
vor und warb für mehr Informations-
veranstaltungen an Schulen und öffentlichen
Einrichtungen. Mortler dankte insbesondere

GEMEINSAM GEGEN CRYSTAL:
BDZ, Eltern und Lehrer alarmieren in Nürnberg

auch den Veranstaltern für deren
Einsatz zur Aufklärung über die ka-
tastrophalen Folgen des Teufelszeugs
Crystal Meth. Zudem referierte der
Sachgebietsleiter Rauschgift beim Zoll-
fahndungsamt München, Jürgen Thiel, zu
Maßnahmen der Ermittlung und Kontrolle

bei der Bekämpfung des
Drogenschmuggels. Dr. Wolf-
gang Braunwarth erläuterte als
bereichsleitender Oberarzt für
Suchtmedizin am Nord-
klinikum Nürnberg die medizi-
nischen Folgen des Konsums
von Crystal Meth. Die Droge
pusht auf, Konsumenten haben
das Gefühl, unendlich Party
machen zu können. Crystal
steiger t

das Sexualverlangen
und ist deshalb
insbesondere bei jun-
gen Männern ziemlich
beliebt. Es ist ein bil-
liger Stimmungs-
macher. Ein Gramm
kostet in Nürnberg
etwa 80 Euro, und das
reicht für zehnmal
Vollrausch. Crystal hat
einen unheimlich ho-
hen Reinheitsgrad.
Der Erstkonsum findet meist auf  Partys statt,
und der Rausch kann bis zu 48 Stunden an-
halten. Danach fühlen sich die Konsumen-
ten ziemlich verkatert. Leute, die einmal

Crystal genommen haben, sprechen
oft von einem unglaublichen
Glücksgefühl, das sie unbedingt
wieder haben wollen. Die Abhän-
gigkeit und Konsumentenkarriere
beginnt. Crystal-Konsumenten sind
kaum noch fähig, Empathie zu zei-
gen. Es können heftige Depressio-
nen und Psychosen folgen. Es ist
definitiv eine der gefährlichsten
Drogen der Welt. Zu Beginn hat
kaum jemand verpickelte Haut oder
Zahnausfall. Die Spätfolgen wirken

verherend auf  den Körper und psychischen
Zustand der Konsumenten.

Eine anschließende Podiumsdiskussion
stellte die Fragen der Schüler, Lehrer und
Eltern in den Mittelpunkt des Abends. Wie
erkenne ich, dass mein Kind drogenabhän-
gig ist? Was können wir tun, um unsere Kin-
der vor Drogenkonsum zu schützen? Wie
stellt sich die Lage der Verbreitung von
Crystal Meth in Nürnberg dar? Viele Fra-
gen rund um das Thema Drogenprävention
im familiären und schulischen Umfeld. Ant-
worten gaben neben den Fachvortragenden
MdB Marlene Mortler, Zolloberamtsrat

Jürgen Thiel und Dr. Wolfgang Braunwarth,
die Bundestagsabgeordnete Martina Stamm-
Fibich sowie Hermann Imhof  als Mitglied
des Bayerischen Landtags und Pflegebeauf-
tragter der Bayerischen Staatsregierung. Der
stellvertretende BDZ-Bundesvorsitzende
Thomas Liebel moderierte die Podiumsdis-
kussion.

Neben den Abgeordneten aus dem Bun-
destag und dem Bayerischen Landtag waren
insbesondere Kommunalpolitiker stark ver-
treten, u. a. Bezirkstagspräsident von Mittel-
franken, Richard Bartsch, 3. Bürgermeister
der Stadt Nürnberg, Dr. Klemens Gsell und
Vertreter der Stadtratsfraktionen CSU, SPD
und Bündnis 90/Die Grünen.

Das Expertenpodium versuchte alle Frangen zu beantworten.

Ein Thema, das unter den Nägeln brennt, 150 Interessierte drängten sich in
der Aula des Johannes-Scharrer-Gymnasiums.

Jürgen Fischer (re.) und Dr. Klemens Gsell (li.) diskutieren die Problematik.
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Fordern Sie unser vollständiges Programmheft an:
nllv-nuernberg@t-online.de

www.nllv.de
Tel. 0911 - 22 63 45

oder melden Sie sich gleich direkt an!

Die Seminare sind für NLLV-Mitglieder kostenfrei, Nichtmitglieder zahlen 15,-- Euro

Kursplan 2015
Oktober - Februar
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Funktion Name Kontakt

1. Vorsitzende Sandra Schäfer 0911-226345 o. nllv-nuernberg@t-online.de

2. Vorsitzender Arthur Eichner 0911-226345 o. nllv-nuernberg@t-online.de

3. Vorsitzender Dimitri Telent 0911-226345 o. rechtsabteilung-nllv@gmx.de

Schatzmeisterin, Christine Stockfisch geschaeftsstelle@nuernberg.bllv.de
Mitgliederverwaltg.

Stellvertr. Schatzmeisterin Nicole Oksman nllv-nuernberg@t-online.de

Schriftführerin Berit Schon 0176-53277107

Referentin für Berufswissenschaft Cathinca Greschner nllv-nuernberg@t-online.de

Referent für Schulpolitik Markus Hahn nllv-nuernberg@t-online.de

Referent Dienstrecht und Arthur Eichner nllv-nuernberg@t-online.de
Besoldung

Referent für Rechtsschutz Dimitri Telent rechtsabteilung-nllv@gmx.de

Schriftleitung NLZ Sandra Schäfer mail@sandraschaefer.de

Sachgebiet Grundschule Claudia Rayani nllv-nuernberg@t-online.de

Sachgebiet Mittelschule Annett Henkel 0172-8178387 / Ahen68@aol.com

FG Praktikums-/Betreuungslehrer Christiane Förster nllv-nuernberg@t-online.de

Fachgruppe Schulleitung Christine Stockfisch geschaeftsstelle@nuernberg.bllv.de

Fachgruppe Schulverwaltung Gabrielle Bräutigam nllv-nuernberg@t-online.de

Fachgruppe Seminar Jeannette Heissler 0172-3153434

FG Förderschulen, Sozialschutz Irene Schmunk 0170-2060299

Fachgruppe EG Jutta Bär 0176-20461147

Fachgruppe m/t Dimitri Telent 0911-226345 o. rechtsabteilung-nllv@gmx.de

Fachgruppe Sandra Schäfer 0911-226345 o.
Verwaltungsangestellte nllv-nuernberg@t-online.de

Fachgruppe Pensionisten Helga Kersting nllv-nuernberg@t-online.de

ABJ Nicole Oksman nllv-nuernberg@t-online.de

AK Jugend/Verbände Anne Hauck nllv-nuernberg@t-online.de

Sachgebiet Studenten Regine Jung Reginejung@googlemail.com

Sachgebiet Presse Christoph Weidmann chweidmann@aol.com

Webmaster Hartmut Rieck webmaster@nuernberg.bllv.de

NLLV-Büro Weidenkellerstr. 6 Kerstin Grüner 0911-226345 oder
Mo-Do von 14.00 bis 16.00 Uhr nllv-nuernberg@t-online.de

Wir sind gerne für Sie da!

ANSPRECHPANSPRECHPANSPRECHPANSPRECHPANSPRECHPARARARARARTNER IM NLLTNER IM NLLTNER IM NLLTNER IM NLLTNER IM NLLVVVVV
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Unser neuer NLLV-Vorstand (v. li. n. re.): Berit Schon, Christine Stockfisch, Arthur Eichner, Nicole Oksman, Sandra Schäfer und Dimitri Telent

-
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(UN)RUHESTÄNDLER SPRICH PENSIONISTEN

Auf  Euer/Ihr Kommen
freut sich Helga Kersting

Programm Dezember:
03.12. Gedächtnistraining (Ende)
04.12. Fahrt nach Pilsen (s. Progr.)
08.12. Weihnachtsfeier, 15-17 Uhr im Leh-
rerhaus, Weidenkellerstr. 6, Saal, 4. Stock, mit
musikalischer Darbietung von Sänger-
innen und Sängern der Musikhochschule
Nürnberg!

Anmeldung:
0911-7907865 oder E-mail:
helga-kersting@online.de

Programm November:
10.11. Unruheständlertreffen: 15-17 Uhr

Saal, 4. Stock,  „Dichterlesung“ von
und mit Erich Hübel, mit musikali-
scher Umrahmung

12.11. Gedächtnistraining, K1
12.11. Schafkopfen,16-? Uhr, K1
19.11. Gedächtnistraining, K1
24.11. Rundfahrt (Bus) mit Erläuterungen

Parteitagsgelände, 14-15 Uhr,
13.45 Uhr Eingang Dokuzentrum, 10
Euro Kosten

26.11. Gedächtnistraining, K1
26.11. Schafkopfen, K1

Fahrt nach Pilsen
Freitag, den 4. Dezember

7.30 Uhr Nelson-Mandela-Platz
8.00 Uhr Abfahrt
11.00-12.30 Uhr Stadtführung

Mittagspause im „Na Spilce“
(den Prag-Mitfahrern bekannt!)
Danach Besuch des Weihnachtsmarktes

17.00 Uhr Rückfahrt
Kosten: 25 Euro (Fahrt u. Führung)

Die Stadtführerin geleitete bis zum Mittagessen.

„Und hier ist das erste Schloss gestanden.“

Oben und unten: in der katholischen Sebastians- und in der evangeli-
schen Jakobskirche.

FEUDALER GLANZ IM RIES

Eine alte Weisheit sagt: „Gehe nie zu dei-
nem Fürst, wenn du nicht gerufen wirst.“
Nun, der Fürst von Öttingen ist nicht der

unsere, und das beschauli-
che 5000-Einwohner-Resi-
denz-Städtchen durchaus

froh über Besucher
wie die NLLV-„Un“-
Ruheständler an ei-
nem schönen Maitag.

Nur etwas mehr
als eine Busstunde
von Nürnberg ent-
fernt liegt Öttingen,
Sitz der gleichnamigen
uralten Fürstenfa-
milie, der Napoleon
einst die Herrschaft
entzog und sie zu
bayerischen Unterta-
nen machte. Stadt
und Schloss, beides

mit je einer Führerin besich-
tigt, zeigen aber noch den feu-
dalen Glanz vergangener Zei-
ten. Und beide Führerinnen
sprachen auch mit großer
Ehrfurcht von ihrer aktuellen,
in der ehemaligen Orangerie
im Schlossgarten wohnenden
Fürstenfamilie.  Mehrfach
hatte sich das Fürstenhaus durch Erbteilung
in verschiedene Linien gespalten, und in der
Reformationszeit wurde das Städtchen sogar
in jeweils eine katholische und eine lutherische
Straßenseite aufgeteilt. Der vormittägliche

Rundgang durch die Straßen (und zwei Kir-
chen) dauerte nicht länger als der nachmit-
tägliche Besuch des immer noch privaten,
seit über 50 Jahren aber nicht mehr bewohn-
ten Schlosses. Sehenswert ist beides.
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Unten: Burg Spielberg bietet moderne Kunst in historischem Ambiente und eine fantastische Aussicht!

Barocke Pracht
im Schloss, in
P r u n k r ä u m e n
und im imposan-
ten Festsaal.

Auf  dem Heimweg gab es noch einen Halt bei
der Stammburg der Li-
nie Öttingen-Spielberg.
Diese Burg, auf einem
schon von Kelten und
Römern genutzten Hü-
gel mit fantastischer
Aussicht, wird seit über
30 Jahren von der
Künstlerfamilie Stein-
acker mühe-, aber ein-
drucksvoll restauriert und
als Arbeits- und Aus-
stellungsplatz genutzt.

Erich Hübel

GRANDIOSE „GOLDENE STADT“

sommerliche „goldene Stadt“ Prag. Pro-
blemlos am Zielort angekommen, konnten
wir unser Hotel zwar schon sehen, wegen
Einbahnstraßen und Baustellen aber nicht

so einfach erreichen.
Unser Busfahrer Peter
manövrierte deshalb
sein nagelneues Ge-
fährt mit Mut und
Können durch engste
Straßen und sogar
durch Einbahnstraßen
entgegen der Fahrt-
richtung, bis wir end-
lich vor dem Hotel
standen.

Bald begann dann
(mit der guten Führerin
Dagmar) eine Stadt-
führung, zunächst per

Traditionell ist jedes Jahr einer der monatli-
chen Ausflüge der „Un“-Ruheständler eine
zweitägige Fahrt mit Übernachtung. In die-
sem Jahr führte sie 40 Interessierte in die

Jahrhundertelang wurde am Veitsdom gebaut, fertig war
er erst 1926.

Mit einer guten Führerin zu wichtigen Sehenswürdigkeiten: hier am Ein-
gang zum Altstädter Ring ...

Bus, später zu Fuß, zu wichtigen, hervorra-
gend renovierten Sehenswürdigkeiten, wie
den Prachtbauten in der Pariser Straße und
am Altstädter Ring und natürlich der be-
rühmten astronomischen Uhr am alten Rat-
haus (mit der Prager Version eines „Männ-
leinlaufens“) sowie zur Karlsbrücke. Am
Ende erreichten alle beeindruckt, aber auch
etwas erschöpft das Moldauschiff, denn eine
abendliche Moldaufahrt mit Akkordeon-
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spieler und Abendessen-Buf-
fet, gestartet um 18 Uhr, ge-
hört offensichtlich zu den
Touristenprogrammen für
Gruppen. Schwierig war die
Entscheidung zwischen der
grandiosen Aussicht auf  dem
offenen oberen Deck  und
dem Essen in der unteren Ka-
bine. Zu lösen war das Pro-
blem nur durch häufiges
Treppensteigen.

Der Bus brachte uns nach
dem Anlegen wieder zum Ho-
tel – einige unserer Teilnehmer
ließen sich auch unterwegs absetzen, wo
jede(r) ihr/sein individuelles Abend-
programm beginnen konnte.

wenn das „Fens-
tersturzfenster“
leider durch eine
Bauplane verhüllt
war und im impo-
santen Veitsdom,
auch aus Zeit-
gründen,  nur der
hintere Teil des
Schiffs besichtigt
werden konnte,
überaus ein-
drucksvoll bleibt
der Burgberg mit

seinen steilen Flan-
ken auf  jeden Fall.
Im Tal ist auch die
1989 berühmt ge-
wordene (damals
w e s t - ) d e u t s c h e
Botschaft zu sehen.

Aber jetzt war
leider schon wieder
die Zeit des Ab-
schieds gekommen.

„Zum Trost“ brachte
uns unser Bus nun nach
Pilsen zu einem echt

tschechischen  Mittag-
essen im Brauereigast-
hof. Mit Zwischen-
stopp im Duty-Free-
Shop an der Grenze
war dann Nürnberg zur
geplanten Zeit wieder
erreicht.

Da naturgemäß der Zeitrahmen in den zwei
Tagen recht eng war, machte der Ausflug un-
bedingt Lust auf  mehr.

Erich Hübel

... hier vor der Karlsbrücke, ...

... hier vor der astronomischen Uhr.

Ohne Riff  auf  dem nicht sinkenden Moldauschiff

Karlsbrücke, Moldau und Hradschin.

Oben: Führerin Renata mit Bauchlautsprecher

Oben und Unten: ein Genießer-Programmpunkt
zum Abschluss: Mittagessen in Pilsens Brauerei!

Der zweite Tag führte uns – nach aus-
giebiger Nutzung eines reichhaltigen
Frühstücksbuffets – auf  den Hradschin, die
Prager Burg. Unsere Führerin hatte dazu
eine Kollegin mitgebracht, damit wir uns
dort in zwei Gruppen teilen konnten. Auch

Viele weitere Fotos findet man auf  der Homepage des NLLV, wenn man den Schalter
„Bilder“ anklickt.
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Das letzte dienstägliche Treffen der „Un“-
Ruheständler vor den Sommerferien war
diesmal restlos „ausverkauft“, denn Fach-
gruppenleiterin Kersting war es gelungen,
den früheren Lehrer und langjährigen Rek-
tor, inzwischen nur noch „hauptberufli-
chen“ Liedermacher Dieter Weigl für einen
Auftritt zu gewinnen.

Und da dieser in der Region von vielen
Auftritten (u.a. beim Bardentreffen) und
seinen 7 CDs bekannt ist, mussten im Saal
des Lehrerhauses noch zusätzliche Stühle
aufgestellt werden. Nach einigen verbands-
politischen Informationen durch den

NLLV-Vorsitzenden Jürgen Fischer (für
wohl die meisten Anwesenden die letzte
Begegnung mit ihm),  glänzte Dieter Weigl
mit seinen Liedern, verbunden durch heite-
re Conferencen, und wer bisher noch kein
Fan von ihm war, dürfte es an diesem Nach-
mittag geworden sein. Mit einer gut gefüll-
ten Geschenktüte und ausdauerndem Ap-
plaus wurde ihm herzlich gedankt.

Erich Hübel

SOMMERFEST

Leider zum letzten Mal: Informationen durch den NLLV-Vorsitzenden Jürgen Fischer

Heitere Stimmung im „ausverkauften“ Saal! Alterslos lebendig und erheiternd wie eh und je:
Ex-Kollege und Liedermacher Dieter Weigl

Ein Teil des Dankes in der Tüte – überreicht durch
Helga Kersting.

Chinareise Pfingsten 14. bis 25. Mai 2016
Chengdu – Lijiang – Shangri La – Lhasa – Xinning – Peking

Linienflüge, inkl. Rail & Fly, alle Transers in China, Ü/F im 4*Hotel, alle Besichtigungen und Ausflüge + Sonderprogramm,

alle Mittag- und Abendessen mit jew. einem Getränk, (inkl. Peking Ente und Mongolenpot)

deutschsprachige lokale Reiseleitung und Betreuung durch erfahrenen Chinaexperten.

1.862 Euro • EZ-Zuschlag 378 Euro

Informationen:  Antim Verlag GmbH Leserreisen, Werner Wunder, 90489 Nürnberg, Waechterstraße 2
Tel. 0911/228-14  Fax 0911/228-15  E-Mail: antim-verlag@t-online.de

Das begeisterte Publikum ist ganz Ohr.
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Vinzenz Heidrich,
Bernd Lenkeit:
Notfallmanagement
Ein Praxishandbuch für
Schüler- und Jugend-
gruppen
1. Aufl., 160 S., zahlrei-
che Übersichten, Abbil-
dungen und Muster-
vorlagen, kartoniert,
ISBN 978-3-525-70176-8,
19,99 Euro, ISBN E-

Book: 978-3-647-70176-9, Vandenhoeck &
Ruprecht,  Göttingen 2015
Bei Klassenfahrten, organisierten Kinder-
Ferienreisen, Konfirmanden-Wochenenden,
Pfadfinder-Camps kann es passieren: Unfäl-
le, Ausbruch von Krankheiten, Naturkatas-
trophen, sexualisierte Gewalt. In der Schu-
le wie in der freien Jugendarbeit können Ver-
antwortliche unvermittelt mit Notfällen kon-
frontiert sein. Oft beruhen solche Notfälle
auf  »höherer Gewalt« und sind unvor-
hersehbar, manchmal resultieren sie auch aus
Mängeln bei der Vorbereitung. Gemeinsam
ist ihnen allen, dass sie akut häufig un-
strukturiert bearbeitet werden.

Bernd Lenkeit und Vinzenz Heidrich
zeigen anhand von zahlreichen praktischen
Beispielen, wie ein angstfreies, effizientes
Notfall-Management möglich wird und wie
gesetzliche Richtlinien in der Realität ehren-
amtlich getragener Arbeit umgesetzt werden
können.

Umsetzbare Modelle für ein Notfall-
management werden für unterschiedlich
strukturierte Organisationen vorgestellt;
zahlreiche Formulare, Listen und Merkblät-
ter ergänzen den Band und stehen auch zum
Download zur Verfügung.

Über die Autoren
Vinzenz Heidrich ist freiberuflicher
Systemischer Berater und Fachberater für
das Thema Notfallmanagement und Schutz-
konzept für freie Träger der Jugendhilfe.
Bernd Lenkeit ist Betriebswirt, Leiter Ver-
waltung und Rechnungswesen bei der Ka-
tholischen Schulstiftung und der Stiftung zur
Ausbildung Katholischer Geistlicher im Bis-
tum Münster.

BÜCHER  •  FÜR  S I E  ENTDECKT  •  BÜCHER

Aus dem Inhalt
1. Gefährdungspotenziale
1.1 Sommerlager/Klassenfahrt
1.2 Sicherheit auf  dem Veranstaltungs-

gelände
1.3 Hygiene
1.4 Finanzielle Sicherheit
1.5 Technische Sicherheit
1.6 Teilnehmerschutz
1.7 Gefahrenpotenziale durch die Gruppe

selbst
1.8 Was lernen wir daraus?
1.9 Literaturempfehlung
2. Sexualisierte Gewalt
2.1 Was ist sexualisierte Gewalt?
2.2 Was ist Kindeswohl?
2.3 Wie gehen Täter vor?
2.4 Kinder stark machen
2.5 Bundeskinderschutzgesetz und Prä-

ventionsordnung
2.6 Sexualpädagogik
2.7 Literaturempfehlung
3. Theoretische Grundlagen der Notfall-

pädagogik
3.1 Präventionsverständnis
3.2 Notfallmodus
3.3 Vom Stress zur PTBS
3.4 Von der Unmöglichkeit gelingender

Kommunikation
3.5 Die Kopfschlag-Methode
3.6 Literaturempfehlung
4. Das Notfallmanagement-Konzept
4.1 Zeitplan
4.2 Risikoanalyse
4.3 Was ist ein Notfall?
4.4 Basis-Baustein »Notfallmappe«
4.5 Aufbau-Baustein 1: »Notfallmanager«

(NfMan)
4.6 Aufbau-Baustein 2: »Notfallstab« (NfSt)
4.7 Evaluation
4.8 Technik
4.9 Literaturempfehlung
5. Handbuch Notfallmanagement
Register:
1 Technik
2 Verhalten im Notfall
3 Einsatz des Notfallstabs
4 Presse/Kontakte
Literatur
Download-Material
Code für Download-Material

Neuauflage am 13. Okt. 2015:
Habib Mazini (Text)
Die Wut der kleinen Wolke
Aus Marokko
Eine Geschichte aus der Wüste
Zweisprachig arabisch-deutsch
Übersetzt aus dem Arabischen von Imke
Ahlf-Wien
Lektorat: Birgit Mader
Illustrationen von Alexis Logié
Originaltitel: Ghadab as-Sahab as-Saghir
(Arabisch /2005)
28 Seiten; geb.; 21,5 x 21,5 cm
Altersempfehlung: ab 5 Jahren
ISBN 978-3-922825-77-7
ca. 15,90 Euro

Eine kleine Wolke wird vom Wind in die
Wüste getrieben. Doch was muss sie da se-
hen? Die Tiere sind ganz abgemagert und
die Menschen haben Durst. Die kleine Wol-
ke ist traurig, sie will helfen und alarmiert
die dicken, schwarzen Regenwolken. Dieses
eine Mal kann die kleine Wolke den Bewoh-
nern der Wüste noch beistehen …

Das Leben in der Wüste Sahara ist hart.
Diese Geschichte führt auf  behutsame und
kindgerechte Art an diese Wirklichkeit her-
an – und lädt ein zum Gespräch.

BILDERBUCHKINO vorhanden. Wird
auf  Anfrage kostenlos zur Verfügung ge-
stellt.

Über den Autor
Habib Mazini wurde 1954 in Settat/Marok-
ko geboren. Nach einem Wirtschaftsstudium
in Montpellier lehrt er an der Universität
Hassan II in Casablanca. Darüber hinaus ist
er als Schriftsteller tätig und hat Kinderbü-
cher und Romane veröffentlicht.
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NEU am 13. Okt. 2015:
Sonne und Mond: Wie aus Feinden Freun-
de wurden
Aus Ägypten, Zweisprachig arabisch-
deutsch
Übersetzt aus dem Arabischen von Petra
Dünges, Illustrationen von Ihab Schakir,
Samira Schafik (Text)
Originaltitel: Al-schams wa-al-qamar (Ara-
bisch/2005)
32 S., Altersempfehlung: ab 5 Jahren
ISBN 978-3-922825-89-0, 15,90 Euro
Im Reich des Mondes ist es angenehm still
und beruhigend dunkel; das Reich der Son-
ne hingegen ist voller Leben und froher
Farben. Das birgt Spannungen, und richtig,
irgendwann fangen die beiden an zu strei-
ten. Ein Kampf  beginnt, mit feuriger Hitze
auf  der einen und klirrender Kälte auf  der
anderen Seite.

Muss das sein?
Begleitet von warmen und feinfühligen

Bildern des in der arabischen Welt bekann-
ten Illustrators Ihab Schakir wird die Ge-
schichte vom Streit zwischen Mond und
Sonne erzählt. Jeder ist neidisch auf  die
Qualitäten des anderen und so kracht es
irgendwann ordentlich zwischen den beiden,
bevor sie mit dem Wechsel von Tag zu Nacht
einen Ausgleich finden.

Die Originalausgabe wurde in Ägypten
mit dem Staatspreis für Kinderliteratur aus-
gezeichnet.

Über die Autoren, Herausgeber und
Künstler
Samira Schafik ist 1936 geboren und studier-
te Juristin. Doch sie arbeitete lange Zeit als
Journalistin, so auch als Auslandskorrespon-
dentin in Paris für die Zeitschrift „Sabah al-
Khair“, bevor sie zusammen mit ihrem Ehe-
mann Ihab Shakir viele Projekte im Kinder-

medienbereich entwickelte. So schrieb und
textete sie für arabische Comic-Magazine
und sie ist die Autorin einer Reihe von Kin-
derbüchern, die von Ihab Schakir illustriert
wurden. 
Ihab Schakir wurde 1933 in Kairo geboren,
wo er – nach einer längeren Zwischenstation
in Paris – auch heute noch lebt. Er gehört
zu den profiliertesten Kinderbuch-
illustratoren in Ägypten; seine Art der Il-
lustration war stilbildend für eine ganze
Generation von Künstlern in Ägyp-
ten. Daneben arbeitete Schakir auch für
Kindermagazine, zeichnete als Karikaturist
und produzierte eigene Zeichentrickfilme.

Bruno Preisendörfer: Als Deutschland
noch nicht Deutschland war – Reise in die
Goethezeit, Verlag Galiani, Berlin, 3. Aufl.
2015, ISBN 978-3-86971-110-2, 24,99 Euro
Angesichts der keimenden Ängste vor „dem
Anderen“ ist es keine bloße Geschichtslieb-
haberei, sich einmal vor Augen zu halten,
dass es auch bei uns vor nicht allzu langer
Zeit – eben ganz anders war. Eine Reise in
die Vergangenheit ist deswegen nicht nur
spannend, sondern kann den Blick auf  un-
ser tägliches Leben und dem ständigen Wan-
del, dem es ausgesezt ist, schärfen. Nicht
nur technische Erfindungen, sondern auch
Menschen und Ideen verändern den Alltag
und die Gesellschaft stetig.

Der Unterfranke Bruno Preisendörfer
nimmt uns mittels einer Zeitmaschine mit
nach 1800, in eine Epoche, die heute
Goethezeit genannt wird. Und er warnt
gleich zu Beginn der Reise: „Nicht nur we-
gen der Brutalität, des Lärms, des Gestanks
und der anderen Beschwernisse des Alltags,
sondern vor allem wegen der großen Kri-
sen. … Es wurden Kriege geführt mit einem
unvorstellbaren Einsatz an Menschen und
Material. … Des Weiteren kam es zu wis-
senschaftlichen Entdeckungen und techni-
schen Entwicklungen in einem Innovations-
takt wie in keiner Epoche davor.“ Wir dür-
fen nichts Zeitfremdes mitnehmen. Nicht
wegen der Mode, sondern wegen des Mate-
rials, aus dem die Kleidung heute gemacht
wird. Und nicht zu vergessen, alle elektro-
nischen Helferleins müssen hier bleiben.

Frühmorgens um fünf
Uhr am 7. November 1775
stehen wir nackt und un-
sichtbar vor dem Haus des
Kammergerichtspräsiden-
ten und sehen, wie Goethes
Kutsche über das Pflaster
rollt. Wir erleben den ganz
normalen Alltag. Wie im
Kino sehen wir das Gesche-
hen, wir können aber nicht
eingreifen, das hieße ja
sonst, die Geschichte verändern. Der Au-
tor zeigt uns wie es zuging damals. In der
Stadt stinkt es in der Nacht nach Fisch. Die
Laternen, die seit 1750 die Stadt beleuch-
ten, werden mit Fischtran befüllt. Die In-
halte vieler Nachttöpfe, die erst nach 23.00
Uhr aus den Fenstern geleert werden dür-
fen, rinnen in der Gosse.

Aus vielen Quellen hat Preisendörfer
Material gesammelt, Bücher gelesen und in
Museen gestöbert, um diese Kulturgeschich-
te zu verfassen. Detailgetreu – z. B. Goethe
trug keine Unterhosen –  erzählt er, wie sich
der damalige Otto Normalverbraucher zu-
rechtfinden musste oder anders gesagt, wel-
che Möglichkeiten für persönliche, familiä-
re, geschäftliche, gesellschaftliche Karrieren
sich boten, wie sich das Leben in der Stadt,
bei Hofe, auf  dem Land abspielte.

Dem Autor gelingt es, das Leben um
1800 so plastisch dazustellen, dass man
meint, die Ereignisse selbst mitzuerleben.
Man riecht die stinkenden Gossen und den
Duft frisch gebackenen Brotes, den dump-
fen Rauch der Schmieden und die parfümier-
ten Perücken der Höflinge. Er erzählt, wie
man damals reiste, was es zum Essen und
zum Trinken gab und wie man speiste bei
Hofe, bei Bauern, bei Handwerkern oder
reichen Bürgern. Und welche Kleider wer,
wo und wann trug bzw. tragen durfte. Was
passierte, wenn man krank wurde? Auch das
Liebesleben spielte damals eine wichtige
Rolle, nicht nur in der Ehe.

528 spannende und interessante Seiten
lassen einen nicht mehr los, wenn man
einmal zu lesen begonnen hat. Eine sehr
ausführliche, gut zu lesende Geschichte un-
serer Vorfahren, die erst sechs oder sieben
Generationen vor uns lebten.
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Die Anzahl der Schüler mit Verhaltens-
auffälligkeiten in den Klassen steigt, deshalb
ist es notwendig, die Hintergründe und Ur-
sachen des Verhaltens zu kennen. Ich möch-
te Möglichkeiten für den Umgang mit den
Verhaltensauffälligkeiten aufzeigen und
Praxisanleitungen für den Schulalltag geben.
Mein Angebot der individuellen Beratung der
Lehrkräfte stützt sich auf  gezielte Beobach-
tung im Unterricht zur Feststellung der De-
fizite des Schülers. Auf  Wunsch erstelle ich
über eine heilpädagogische Diagnose ein
Konzept zur Unterstützung der Lehrkraft
oder/und einen Förderplan für den Schüler.

Als Heilpädagogin obliegt es mir darüber
hinaus, Schüler in Einzelförderung zu betreu-
en und somit zur Entlastung der Lehrkraft
beizutragen. Für die Entwicklung des
Schülers und seiner Schullaufbahn ist es

enorm wichtig, dass sich über Verständnis
eine gute Beziehung zur Lehrkraft aufbaut.
Meine Intention ist es, die Lehrkraft für dieses
Verständnis zu gewinnen, damit der Schüler
sein gesamtes Potenzial entfalten kann.

Der dritte Baustein des Projekts ELF-
LEIN ist die Schulung der Lehrkräfte. Mein
Anliegen ist es, in Fortbildungen über die
heilpädagogischen Störungsbilder der Schü-
ler, die im Rahmen der Inklusion an Regel-
schulen beschult werden, aufzuklären.
Nähere Informationen zum Projekt  finden
Sie auf  meiner Website:
www.jeannette-teichmann.de
Praxis für Heilpädagogik und
Entwicklungsförderung
Jeannette Teichmann
Tel.: 0911-65084609
mobil: 0151-54850079

PROJEKT ELFLEIN
Schulung – Beratung – Förderung

Vorstellung:
Ich heiße Jeannette Teichmann, bin staatlich
anerkannte Heilpädagogin und arbeitete vier
Jahre an einer Grund- und Mittelschule als
Schulbegleitung zweier autistischer Kinder.
Aufgrund meiner mittleren, geistig behinder-
ten Tochter war ich neun Jahre an einer
Förderschule mit Schwerpunkt „Geistige
Entwicklung“ tätig und setzte hier erfolgreich
die entwicklungsfördernde Methode „Arbeit
am Tonfeld“ ein.

Gustav Klimt und sein berühmtes Gemäl-
de der Salondame Adele Bloch-Bauer sind
Thema dieses Abends. Der Maler als einer
der bekanntesten Vertreter des Wiener Ju-
gendstils hat das Porträt der Adele gemalt,
das einen langen juristischen Streit um
Raubkunst der Nazis auslöste. Im Film ver-
körpert Hellen Mirren brillant die Klimt-
Erbin Maria Altmann.

Wir beginnen mit einem Vortrag über
den Künstler Gustav Klimt von Kerstin
Möhler, dann gibt es ein Büfett mit öster-
reichischen Schmankerln und als Ausklang
sehen Sie den Film „Die Frau in Gold“.

KUNSTGENUSS IM NLLV
Gustav Klimt und die Frau in Gold

Die NLZ
im Internet:
www.nllv.de

NLLV jetzt auch
auf Facebook!

Hartmut Rieck:
webmaster@nuernberg.bllv.de

Wir laden Sie ein, mit uns einen Kunst-
hochgenuss zu erleben.

Donnerstag, 26. November 2015
Beginn 17.00Uhr

Lehrerhaus, Weidenkellerstr.6,
Saal 4.Saal

Mitglieder Eintritt frei  • Nichtmitglieder: 15 Euro
Um Anmeldung in der NLLV-
Geschäftsstelle wird gebeten.
Tel.: 0911-226345 Frau Grüner
Fax: 0911-24155
Mail: nllv-nuernberg@t-online.de

Irene Schmunk

Der NLLV macht es wieder
möglich, einen außergewöhnlichen

Kunsthochgenuss ohne weite
Anreise zu erleben.

Nächster Redaktionsschluss:
19. November
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Stolze 40 Jahre wurde in diesem Jahr das
Schullandheim Heidenheim. Mit einem fei-
erlichen Festakt und anschließendem Tag
der offenen Tür für die Öffentlichkeit  wur-
de dieses Jubiläum am 20. September 2015
gefeiert.

Das Schullandheim Heidenheim liegt am
Hahnenkamm im Jura, am Rand des
Nördlinger Ries, das vor 60 Millionen Jah-
ren durch einen Meteoriteneinschlag ent-
stand. Erdzeitgeschichtlich gibt es hier eine
Menge zu entdecken. Der in Solnhofen ge-
fundene Urvogel Archeopteryx fasziniert
Schüler und Lehrer.

Die einzigartige Lage des Hauses fernab
vom Lärm der Großstadt zieht Schulklas-
sen und Jugendgruppen in das Schulland-
heim. Ein weites Netz von Wanderwegen
lädt zu Naturerkundungen auf  dem Hah-
nenkamm ein. Auch vielleicht weniger be-
kannte, doch für Schüler ebenso spektaku-
läre Naturphänomene, wie die „Sieben
Quellen“ oder die „Steinerne Rinne“ lassen
Kinder und Jugendliche staunen.

Wer nicht wandern möchte, kann mit
seiner Klasse die 30 Fahrräder nutzen, die
das Schullandheim zur Verfügung stellt. Die
romanisch-gotische Klosteranlage lädt zu
einer geheimnisvollen Nachtwanderung ein.
Seit 10 Jahren wird das Haus von Gabriele
Major engagiert und mit viel Herz geleitet.

Das Schullandheim verfügt über 90 Bet-
ten, 3 Klassenzimmer, einen Speisesaal mit
besonders schöner Aussicht, einen gemütli-
chen Lehreraufenthaltsraum und eine klei-
ne Bücherei – viele Möglichkeiten für Ein-
zel- und Gruppenarbeiten. Tischtennisplat-
ten und ein Bolzplatz auf  dem großen Frei-
gelände lassen den Kindern und Jugendli-
chen viel Platz zum Austoben.

Die noch freien Plätze für das Schuljahr
2015/2016 in den Schullandheimen Heiden-
heim, Obersteinbach, Vorra und Bad Winds-
heim finden Sie auf :
www.schullandheimwerk-mittelfranken.de
oder rufen Sie uns an:
Telefon 0911 23 55 55 35

Ihr Schullandheimwerk Mittelfranken e.V.
Sabine Braunage

40 JAHRE SCHULLANDHEIM HEIDENHEIM
Festakt und Tag der offenen Tür am 20. September 2015

Von links nach rechts: Gerhard Wägemann (Landrat im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen), Hildegund
Rüger (Leitung des Bereichs Schulen der Regierung von Mittelfranken), Richard Bartsch (Bezirkstags-
präsident von Mittelfranken), Gabriele Major (Heimleiterin des Schullandheims Heidenheim), Maximilian
Gaul (Vorsitzender Schullandheimwerk Mittelfranken e.V.), Susanne Feller-Köhnlein (Bürgermeisterin
Markt Heidenheim), Manfred Wirsing (ehrenamtlicher Geschäftsführer Schullandheimwerk Mittelfranken
e.V.), Gabriele Bräutigam (Schulamtsdirektorin im Staatlichen Schulamt der Stadt Nürnberg), Stefan Roth
(stellvertretender Vorsitzender Schullandheimwerk Mittelfranken e.V.), Alfred Sammetinger (stellvertre-
tender Vorsitzender Schullandheimwerk Mittelfranken e.V.)
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NLLV, Weidenkellerstr. 6, 90443 Nürnberg, PVst, Entgelt bezahlt, DPAG, ZKZ 10838Die „NÜRNBERGER LEHRERZEITUNG“
erscheint fünfmal im Jahr.
Inhaber,  Verleger u.  Herausgeber:
Nürnberger Lehrer- und Lehrerinnenverein
e. V.  (NLLV) Bezirksverband im BLLV
1. Vorsitzender: Jürgen Fischer.

Redaktionsleitung:  Sandra Schäfer
email:  mail@sandraschaefer.de
Alle:  Weidenkellerstr. 6; 90443 Nürnberg.

NLZ online: www.nllv.de

Die NLZ wird allen Mitgliedern kostenlos
zugestellt.

Mit Namen gekennzeichnete Artikel geben die
Meinung des Verfassers wieder.

Freitag, 13. November 2015 • 20.00-01.00 Uhr
Saalöffnung: 19.00 Uhr

Hotel „ArHotel „ArHotel „ArHotel „ArHotel „Arvvvvvena-Pena-Pena-Pena-Pena-Pararararark“ am Fk“ am Fk“ am Fk“ am Fk“ am Frrrrrankankankankankencenter • Görencenter • Görencenter • Görencenter • Görencenter • Görlitzlitzlitzlitzlitzer Strer Strer Strer Strer Str. 51, Nürnber. 51, Nürnber. 51, Nürnber. 51, Nürnber. 51, Nürnberg – Pg – Pg – Pg – Pg – Parararararkkkkkplätzplätzplätzplätzplätze ve ve ve ve vorhandenorhandenorhandenorhandenorhanden

Es spielt  die TEs spielt  die TEs spielt  die TEs spielt  die TEs spielt  die Tanz- und Showband „anz- und Showband „anz- und Showband „anz- und Showband „anz- und Showband „ANDORRASANDORRASANDORRASANDORRASANDORRAS“.“.“.“.“.

Der Eintritt ist frDer Eintritt ist frDer Eintritt ist frDer Eintritt ist frDer Eintritt ist frei.ei.ei.ei.ei.

Die BeDie BeDie BeDie BeDie Bezirzirzirzirzirkkkkksvsvsvsvsverbände Nürnbererbände Nürnbererbände Nürnbererbände Nürnbererbände Nürnberg NLLg NLLg NLLg NLLg NLLV und MittelfrV und MittelfrV und MittelfrV und MittelfrV und Mittelfrankankankankanken ladenen ladenen ladenen ladenen laden
Sie und IhrSie und IhrSie und IhrSie und IhrSie und Ihre Beke Beke Beke Beke Bekannten rannten rannten rannten rannten recececececht herzlicht herzlicht herzlicht herzlicht herzlich zum diesjährigh zum diesjährigh zum diesjährigh zum diesjährigh zum diesjährigen Herbstball ein.en Herbstball ein.en Herbstball ein.en Herbstball ein.en Herbstball ein.

HERBSTBALL 2015

Hinweis: Kartenvergabe nach Reihenfolge des Eingangs, solange der Vorrat reicht. Versand ab September.

Mit Star
Mit Star
Mit Star
Mit Star
Mit Stargggggastastastastast

MarMarMarMarMarc Oc Oc Oc Oc O. V. V. V. V. Vincent!
incent!
incent!
incent!
incent!

NLLV-Geschäftsstelle
Kennwort: Herbstball
Weidenkellerstr. 6
90443 Nürnberg

Kartenbestellungen mit frankiertem Rückkuvert an:

Wir gratulieren zu einem runden Geburtstag ...
... im Oktober  2015
Susanne Hartmann,  Claudia Wiegleb,
Andrea Blendinger, Monika Ettl, Waltraud
Carl, Jutta Prell, Doina Ciobotaru-Podea,
Ulrike Sippel, Erich Haller, Reiner Mehler,
Sonja Körner, Angela Rose, Mariangela
Fusetto-Kienlein, Renate Täuber,
Hannelore Schmidt, Karin Wicke

... im November 2015
Claudia Rayani-Girke, Sabine Koch, Ruth
Söder, Stefanie Wiesner-Lebender, Ilse
Jakir, Christa Götz, Rolf  Schmidt, Martine
Fulde, Waltraud Böhme, Christa Kwol,
Gisela Kalisch, Maria Thienel, Eleonore
Urlaub, Almuth Hertel, Barbara Bota,
Ingrid Zansinger

... im Dezember 2015
Heykelinde Feigl, Gerit Michaelis, Ruth
Ponton, Birgit Spengler, Eva Eckert,
Günter Czerny, Petra Siekmann, Angela
Gloßner, Christine Stöckel, Peter Letzel,
Ursula Steinke, Mathilde Bingener, Lydia
Marganiez, Christa Rosenbusch, Klaus
Thierbach, Helene Kopp

Nur noch einige Monate ... und die Planungen und Vorbereitungen für den nächsten

FFFFFAAAAACHLEHRERCHLEHRERCHLEHRERCHLEHRERCHLEHRERTTTTTAAAAAG  G  G   G   G   AM 30.AM 30.AM 30.AM 30.AM 30. JANU JANU JANU JANU JANUAR 2016AR 2016AR 2016AR 2016AR 2016
laufen bereits auf Hochtouren!!

Ihre Ansprechpartner:
Jutta Bär und Petra Zahn
In der nächsten NLZ wird die Workshop-
übersicht zum Anmelden und Planen dabei
sein!  Bitte auch Homepage des NNLV und
BLLV beachten!
Wir sind schon voll Vorfreude –
Sie hoffentlich auch!!!

Hier das Rahmenprogramm:
Zeitrahmen: 8.00 Uhr Einlass
9.00 Uhr Begrüßung, Grußworte
9.30-10.30 Uhr Hauptvortrag Fr. Weber

„Lehrer stärken  – Schüler fördern“
11.00-12.30 Uhr Workshop Phase 1
12.30-13.30 Uhr Mittagspause
13.30-15.00 Uhr Workshop-Phase 2
15.00 Uhr Gemeinsamer Ausklang

Ort: Georg-Ledebour-Schule, GLS-St.7,
90473 Nürnberg
Fachbereiche:WG/Wtg; Soziales; Tech-
nik, Wirtschaft; AWT; Musik; Ku
Aussteller: vielfältiges Angebot in der Aula
der Schule
Veranstalter sind wie in den Vorjahren der
NLLV und BLLV

Achtung:Terminänderung
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